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DR EEE TE SE he er a EEE ? EEE EEE RETTEN 


Morgen⸗Ausgabe. Sonnabend, den 19. Mai 1883. Nr. 226. 


3 Deutschland, 
| Berlin, 18. Mai. Während die Gerüchte 
über elne beſondere Miſſion Waddingtons in Ber- 
lin, wie zu erwarten war, von Paris aus in Ab- 
rede geſtellt wurden, hat man dort des günſtigen 
Eindrucks kein Hehl, welchen der dem früheren Mi- 
niſter hier zu Theil gewordene gute Empfang auf 
dle franzöſiſche Regierung und die verſtändige Mehr⸗ 
beit des Pariſer Publikums hervorgebracht hat. Man 
will bier übrigens Grund zu der Annahme haben, 
daß der mehrtägige Aufenthalt Waddingtons in 
Berlin auf den beſonderen Wunſch des Präſidenten 
Grevy ſtattgefunden hat, und man betrachtet dies 
als einen glücklichen Gedanken. Um denſelben rich- 
tig zu würdigen, braucht man ſich nur die zahlloſen 
deulſchfeindlichen Vermuthungen zu vergegenwärtigen, 
welche die raſche Durchreiſe Waddingtons nach Ruß⸗ 
land in der intereſſirten auswärtigen Senſations⸗ 
preſſe veranlaßt hätte. Der hieſige franzöſiſche Bot- 
ſchafter, Baron Courcel, wird übrigens auf die gute 
Aufnahme, welche Herr Waddington hier finden 
würde, feine Regierung ohne Zweifel rechtzeitig vor⸗ 
bereitet haben. Es ſoll mit Waddington wegen der 
Uebernahme eines Botſchafterpoſtens ſchon ſeit eini- 
ger Zeit verhandelt werden. Ob es der Wiener 
ſein wird, ſteht dahin. Man wollte aus Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Waddington in Geſprächen mit 
biefigen Diplomaten ſchlleßen. daß er wegen der 
Ueberſtedelung nach Wien einige Bedenken, allerdings 
nicht politiſcher Natur, zu haben ſcheine. 
8 — Bei dem neulichen Bekanntwerden des grie⸗ 
chiſchen Verbots der Ein fuhr amerikaniſchen Schweine; 
fleiſches hatte man ſich gewundert, daß auch das 
Schweineſchmalz davon betroffen wurde. Es fol 
das auf Gutachten des ſogenannten Aerzttraths in 
Athen, eine Art Geſundheſtsamte, geſchehen ſein. 
Es erfolgten Reklamationen der bethelligten Gewerbe⸗ 
treibenden und die grlechiſche Reglerung ſoll bei 
anderen Regierungen wegen der Behandlung der 
Sache Erkundigungen eingezogen haben. Dieſe 
ſcheint dort alſo noch nicht endgültig entſchteden 
zu ſein. 
0 — Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Am Horizont 
unſerer inneren Fragen taucht ein neuer Gegenſtand 
von beſonderer Tragweite auf: die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzts. Gutem Vernehmen nach ſoll 
die entſprechende Vorlage dem Reichstage jedenfolls 
im kommenden Heibſte gemacht werden. Das im 
Jahre 1880 prolongirte Geſetz läuft bekanntlich im 
Jahre 1884 ab; ob die neue Vorlage nur die 
alten Beſtimmungen erneuern wird oder ob wejent- 
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liche Modifiſatlonen eintreten ſollen, darüber fehlt es — Der König von Sachſen, welcher Vor-; der, noch bildet es eine territoriale oder maritime 
an Anhaltspunkten, wenn nicht in der jetzigen Hand- mittags noch die Hygieine⸗Aueſtellung beſuchte, iſt] Gewährleiſtung. Es erklärt einfach, daß die drei 
habung des Sozialiſtengeſetzes ein ſolcher Anhalt Mittags 1 Uhr über Zoſſen nach Dresden zurück- Mächte ſich gegenſeilig gegen irgend einen fremden 
gefunden werden kann. Der Zuſammenhang zwi- gereiſt. Der Kaiſer geleitete ben König nach dem Angriff ſchützen und in jedem Fall gegenſeitig als 
ſchen der Art, wie die ſozialpolitiſchen Vorlagen in Anhalter Bahnhof, wohin auch der Kronprinz mit] Freunde handeln werden, inſoweit (e ſich mit den 
den Vordergrund geftellt werden und der Abſichten dem Herzog von Montpenfler aus Potsdam gekom- beſonderen nothwendigen Intereſſen verträgt. Das 
bezüglich der weiteren Ausdehnung der Dauer des men war. f Protokoll ſetzt keine Dauer der Gewährleiſtung im 
Sozialiſtengeſetzes wäre auch ſchon ohne jeden wei⸗ — Der Pariſer „Timts“-Korreſpondent kommt] Fall des Angriffs feſt, aber es beflimmt, daß dos 
teren Kommentar klar, wenn auch nicht die letzte nochmals auf feinen Bericht über die „Triple -Al- in Rede ſtehende Einverſtändniß innerhalb geeigneter = 
kaiſerliche Botſchaft noch ausdrücklich auf den Zu- liance“ zurück; er läßt ſich von einem Freunde, der] Friſt „verlündet“ werden ſoll.“ 

ſammenharg zwiſchen dieſen Fragen hingewieſen in der Lage iſt, die „eralten Thatſachen in Bezug Im Wefentlichen bieten dieſe „Enthüllungen“ 
hätte. Mit der Vorloge eines Sozialiſtengeſetzes auf die Triple-Alliance zu kennen“, beſcheinigen, nichts Neues; daß Oeſterreich und Dey tſchland 
wird der Reichstag zweifelsohne vor die Auflöſungs⸗ daß ſein Bericht, wenn auch in Einzelbeiten unrich⸗ nicht erſt jeit 1879 ſich einander genähert ha- 
frage geſtellt werden; man wird gut thun, in alle tig, doch im Weſentlichen korrekt ſei. Dieſer Freund ben, weiß Jedermann, welcher die diplomatiſchen 
Rechnungen über die Zukunft des jetzigen Reichs- berichtet weiter, daß das deutſch⸗öſterreichiſche Bünd⸗] Schachzüge vor, während und nach dem letzten ruſ⸗ 
tages die ſich ſo vorbereitende Aktion in erſter Linie niß nicht erſt ſeit der Anweſentheit des Fürſten Bis⸗ſiſch⸗türkiſchen Kriege mit einiger Aufmerkſamkeit ver- 
mit aufzunehmen. marck in Wien im Herbſt 1879 xiſtire, ſondern] folgt hat. 

— In Wanzleben (Provinz Sachſen) hat ſich bereits vor dem Berliner Kongreß begründet worden — Die egyptiſche Armee kämpft gegen den 
dieſer Tage, nach der „Magdeb. Ztg.“, der außer- ſel und müſſe als erſtes Symptom derſelben die] falſchen Propheten anſcheinend mit dauerndem Glück. 
ordentliche Fall ereignet, daß bet der Publikation] Verſetzung des Grafen Beuſt von Paris nach Lon⸗][Den „Daily News“ übermittelt eine Chartumer 
eines freiſprechenden ſchöffengerichtlichen Erkenntniſſes don betrachtet werden. Der Gewährsmann des Depeſche die Meldung von einer zweiten Niederlage 
in einer Anklage wegen Uebertretung der vielberufe- | Herin v. Blowitz bringt einen meiteren Beleg für] des Mahdi, welcher auf feinem Rückzuge nach dem 
nen ſächſiſchen Sonntags⸗Polizeiverordnung der vor⸗ die Richtigkeit feiner Mittheilung, indem er erzällt, Korvofan von Hide Paſcha erreicht und bis Gi⸗ 
figende Amterichter erklärte: das Erkenntniß ent⸗ er habe während feines Aufenthaltes in Neapel im] balein total geſchlagen worden ſein fol. Privat- 
ſpreche nicht feiner Ueberzeugung, nur die Schöffen] Frühlahr 1878 erfahren, daß Herr von Keudell am berichte geben die Stärke des Feindeg, als er 
hätten den Angeklagten für nichtſchuldig erklärt. Es Tage nach der erſten Irredentiſtendemonſtration beim] beim Araſchkol-Berge (weſilich vom weißen Nil bet 
iſt unzweifelhaft, daß ein ſolches Verfahren durch- italieniſchen Miniſter des Auswärtigen erſchienen jei, Tura el Hadra) fand, auf 40,000 Mann an. 
aus unzuläſſig iſt. Betreffs der Geſchworenen und um denſelben in Folge erhaltener Inſtruktion zu — Eln Telegramm der „Indépendance Belge“ 
Schöffen beſtimmt das Geſetz ausdrücklich, daß die⸗ fragen, welche Schritte die italieniſche Regierung aus Kapſtadt vom 12. Mat meldet eine allgemeine 
jelben verpflichtet ſind, über die Berathungen und zu thun gedenke, um den üblen Eindruck, den die] Erhebung der Rebellen im Baſatoland. Es iſt 
Abſtimm agen Stillſchweigen zu beobachten; wenn Demonſtration in Wien hervorgerufen, zu neutra⸗ überall zu Kämpfen gekommen. Jonathan Maloppo 
eine gleiche Beſtimmung nicht betreffs der Richter liſtren. Dieſer Vorgang jet von den in Rom an- wird von allen Seiten angegriffen. Die Europäer 
beſteht, jo beruht dies jedenfalls darauf, daß an weſenden Diplomaten, welche Kenntniß davon hat- haben das Baſutoland verlaſſen. Der Präſident 
deren bezüglicher Verpflichtung noch Niemand ge- ten, als ſehr bemerkenswertb aufgefaßt worden. Brand hat von der Kapregierung die Erfüllung der 
zweifelt hat. Außerdem beſagt aber Art. 195 der In Bezug auf die jüngſt begründete Tripel :] Verbindlichkeiten verlangt, welche Me Verträge Eng⸗ 
Gerichtsverfaſſung: „Die Berathung und Abflim- Allianz bemerkt der Vertrauensmann des „Times“ land mit Bezug auf den Freiſtaat Oranien aufer- 
mung des Gerichts erfolgt nicht öffentlich.“ Was Korreſponder ten? legen. 
der Wanzlebener Amtsrichter gethan hat, kommt auf „Das Einvernehmen zwiſchen den drei Mäch⸗ 
eine öffentliche Abſtimmung heraus. Es iſt klar, ten ſtelt dieſelben auf durchaus gleichen Fuß zu Ausland. 
daß ein Verfahren, wie das oben erwähnte, wenn einander. Das zwiſchen denſelben ausgetau ſchte Paris, 17. Mai. Seit undenklichen Zeiten 
es als geſtattet betrachtet würde und ſich häufig | Protokoll trägt in entſprechender Reihenfolge Die) war es in Frankreich Gebrauch, daß bei den Frohn⸗ 
wiederholte, der Achtung vor den richterlichen Ur⸗ drei Unterſchriften der im Auftrage ihrer Regierun- leichnamsprozeſſionen Abtheilungen der in den ver- 
thellen ſehr ſchädlich werden müßte. gen unterhandelnden Miniſter; denn es iſt keine] ſchledenen Städten befindlichen Garnifonen das Ge- 

— In Berlin haben, wie die „Voſſ. Ztg.“ dreifache identſſche Note — wie Here von Blowitz leit gaben. Der Kriegsminiſter General Thibaudin 
meldet, in dieſen Tagen Berathungen zwiſchen Ver⸗ berichtet hatte — ſondern ein Protokoll, welches] hat nun ein Rundſchreiben an die Kommandanten 
tritern ber königlichen Eiſenbahndirektionen ſtattge⸗] das Einvernehmen befätigt. Dieſes Protokoll er der Armeekorps gerichtet, worin jede derartige Es⸗ 
funden, um Verkehrserleichterungen für die Relſe klärt, das Einverſtändniß ſei im Intereſſe des Frie ⸗Jkorte unterſagt wird. Der Kriegs winiſter befiehlt 
nach Berlin zum Beſuch der Hygieine-Ausſtellung, dens getroffen worden. Es iſt nicht gegen irgend in aller Strenge, dieſem „Unfuge“ ein Ende zu 
vornehmlich beſtehend in einer Verlängerung der eine Macht gerichtet, und ſein Inhalt bietet nichts, machen. i 
Gültigteitsdauer der nach Berlin gelöſten Retour- was ſich gegen andere Mächte, welche dem Frieden Seit einiger Zeit ſchon waren die Militär- 
billets, zu vereinbaren. anhängen, richtete. Dieſes Protokoll erwähnt we⸗] behörden auf eine ſehr akt ve Propaganda aufmerk⸗ 
und dieſer Letztere werde an dem ihm vertrauenden Mäd⸗ 
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N weinte, als ob ihr das Herz brechen wollte, ö 
die arme Etella, der es wirklich brach, war faſtſchen nicht als Ehrenmann handeln. N 


wahnſinnig über den Ausbruch der mütterlichen Ver⸗ Als der Frühling kaum den erſten Blick auf 
zweiflung, welche ſo ungezügelt ſie noch nie — ſelbſtf die Erde geworfen hatte, bezog Frau v. Török mit Steinbach wird heute Abends in der Rochuskircze 


F Sup konnte nicht vorübergehen,“ ſprach die 
Erſtere, Ohne Ihnen eine Neuigkeit mitzutheilen, 
welche Sie vielleicht noch nicht wiſſen: Herr von 


Feuilleton. 


—— — 


| beim Tode ihres Vaters nicht — geſehen hatte. Etelka ein kleines Landhaus an den Ufern der Do⸗ 
„Du liebst Fritz Steinbach,“ ſchluchzte "die nau, wo fie außer den zwei Herren, dem guten 
Frau, „kümmerſt Dich nicht um Almaſy, der es ſo Oberſten und Fritz Steinbach kelnerlei Beſuche em⸗ 
gut und redlich mit Dir meint. Steinbach iſt als pfingen, jo gerne ſich auch die Klatſchſchweſtern des 
ein ltichtſinntger Menſch, als ein Rous bekannt.“ Städtchens eingefunden hätten, um ihre Beobach-] Etella ihre Triumphe nicht verzeihen konnte, blieb 
Wie viel Teichtfinniger als er mußte die Mut⸗ 88 5 J 0 125 15 walter zu verbreiten. Jef ſiehen, um ſich an der Beflärzung ihrer Felndinnen 
te fein, die ihm den Cintrtt in ihr Haus gefaltet eite dei ale geg, e melanchellſhn ward zu weden, und fuhr erte „und Ste find nicht 
hatte! f Eil, 14 1 älter Bit welcher gleichwohl, als zur Hochzeit geladen. Und er war doch ein täg⸗ 
„Und,“ fuhr ſie fort, „überdies ſprach Deine ah 115 e 75 Bike, doch und theuer licher Gall in Ihrem Hauſe und die Leute mun⸗ 
Tante von einem Gerücht, welch es ich nicht auezu⸗ eine Verbindung mit mi Pag Fe 11155 eee sale eee 
ſprechen wage, das aber in der ganzen Stadt ver⸗ Er ne ee um= none - 10 50 
breitet ſein ſoll. Wenn Dein Vater es wüßte, er —5 20 re 0 l Tes 115 1515 55 Sie ward hier in ihrer Rede unterbrochen, 
dichte fh im Orabe un. Soll ich, kann ich ihn kegung mich decheblen und nur det Obers der abrle denn Cteba fel plöplig, wie ven Buß  getrefen, 
Glauben schenken!? ungeändert . feine Gemüth e un hei. den ihrem. Seſſe herab. Der Oban und bean 
Das unglückliche Mädchen ward leichenblaß. gewinnende Offenheit. ee : k reieede Diane e ee ee 
Seine Blice ſchweiſten in Rathloſgteit und Ve. Alber nun hörten die Beſuche Stelnbach's bloß⸗(achleten dae würdige Baar nicht weiter, mache, is 
zwelflung umher; dann plötzlich ſank es der Mutter lich auf, ohne daß er ſeine Braut von der Urſache u, fahl nt dene maßen deln eee Wen 
zu Füßen, umfaßte ihre Kniee und rief in herzzer⸗vieſes Ausbleibens benachrichtigt hätte. Etella ſch rieb geübt zu haben, und über den glänzenden Erfolg 
reißendem Tone: „Glaube das Schlimmſte von ihm einige Briefe, ihre Mutter gewan 6 ſeiner Bosheit frohlockte. em 
ſt ihr 9 „ihre Mutter gewann es über ſich, Etella's Ohnmacht war hartnäckig, u f 
mir, arme Mutter, und Du thuſt mir nicht Un⸗ Ihn in ſeiner Wohnung aufzusuchen, aber fie fand Etella's Ohn r hartnäckig, und es 
recht!“ 5 uhr. ihn nicht; die Bri g g dauerte geraume Zeit, bis ſie zum Bewußtſein ge⸗ 
0 f ihn nicht; die Briefe blieben unbeantwortet! bracht wurde. In dem Oberſten ſchten erſt jetzt 
Was nun folgte, war eines jener Famillen⸗ Oberſt Almaſo, der ungeachtet ſeines Geiſtes, eine A 6 


ö . ö ine Ahnung der Wahrheit zu dämmern, und er 
dramas, welche leider nicht ſelten find — die mit reiferen Alters und feiner Erfahrungen arglos und en Török Jodie « 
7CCCCCC00C// // 


wenn ein Mutterherz Richter iſt — mit Verſöh⸗ Etelka's zu Fritz nicht bemerkt hatte, der ſie zärt⸗ 

aer Verzeihung und Plänen für die Zukunft lich per rein, wie ein Bruder feine Schweſter liebte V 5 rin 
endigen. f 1 2 I ſchien die Qual nicht zu ahnen, welche ihr das] niß zu ; =. 4 
. Auch Fran v. Tötöt, nachdem fe fid) ausge- Ausblalben Stenbach s und leben Wort, das von „Nee Se = e. e 
ter mit ihrem Oluche, oder ſie findet ſich wenigſtens] weint hatte, machte ihre Pläne. Sie beſchloß, dem ihm geſprochen wurde, verurſachten. in welcher Weiſe d — e, > er 4 
zu Tode gekränkt und überhäuft das unglüdlige edlen Mann, in deſſen Hände fie das Geſchick ihrer Eines Sonntags, als er mit Frau v. Török des armen Finds eee VERBERIRIRNE. a jo. 
Weſen mit Vorwürfen, welches berechtigt wäre, nie» Tochter ſo gerne gelegt hätte, das traurige Geheim- und Etelka in einer Laube ſaß, welche die Ausficht| Ds gemißbraucht hattte. 
i Be ie ai Haupt der pflichtvergeſſenen Mutter | niß zu verſchweigen, und ließ auch Etelka ſchwören, auf die Landſtraße hatte, hörten fie Etella's Namen 
* zuſchleudern. a 


Bilder aut dem Irrenhauſe. 
Von Karoline v. Scheib lein ⸗Wennich. 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 
(Fortſetzung.) 
Ich will Dir ſeinen Namen ſagen,“ ſprach 
ihre Mutter ſtreng, indem ſie ihre Tochter ſcharfen 
Blickes feirte. „Ich habe es bis geſtern nicht ge- 
wußt, und die Demüthigung erlitten, es nicht aus 
dem Munde meines Kindes, ſondern von einer Frem⸗ 
den zu erfahren.“ an | 
Etella hätte erwidern können; „Und warum 
wußteſt Du es nicht? War es nicht Deine Mut⸗ 
terpflicht, Dein Kind ſo ſorgfältig zu beobachten, 
daß auch nicht Eine Falte ſeines Herzens ein Ge⸗ 
heimniß für Dich geborgen hätte!“ f 
Wie ungerecht find oft die beſten Mütter! Sie 
wollen ihre Töchter nicht mit Worten vor der Ge⸗ 
fahr warnen, die einem jungen Weſen droht, um 
es nicht auf Dinge aufmerkſam zu machen, von 
deren Daſein es keine Ahnung haben ſoll; nehmen 
ſich aber leine Zeit, ihr Kind zu bewachen, ihm 
ſtets zur Seite zu ſein. Oft ſchütt ein günſtiger 
Stern das unerfahrene Geſchöpf und läßt es an 
dem Abgrund vorüberhüpfen, ohne. daß er es in 
ſeine Tiefe zieht. Iſt aber ein armes Mädchen 
nicht ſo glücklich, der Gefahr, die es nicht kennt, zu 
entrinnen, dann droht wohl die ſchwerbeleidigte Mut⸗ 


mit der Tochter des reichen Bankiers P. getraut.“ 

Die beiden Frauen in der Laube rangen ver⸗ 
gebens nach tiner Antwort und konnten kein Wort 
hervorbringen. Das böſe Weib, welches der armen 


ihn nicht durch ein Geſtändniß ihrer Liebe zu Stein- rufen, und erblickten die Mutter des hageren Fräu⸗ Cortſezung folgt.) 


Dies war auch hier der Fal. Frau v. Török bach zu verſcheuchen, da eine Ahnung ihr ſagte, leins mit ihrer Tochter, welche außen fanden. 
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nun der Polizei gelungen, den hauptſächlichſten die-] und jede Gelegenheit wahrzunehmen, um duch zeit- | Bootsfahrt in Gemeinſchaft mit dem Uhrmacher 


bot beachten, zuerſt das Reich Gottes und ſeine 


ſam geworden, die von den Anarchiſten in verſchie ⸗Jben, daß es ſündhaft iſt, eine Sache, ud wäre — Das Verbrechen, welches ſich am dritten 
denen Kaſernen zu Saint-Germain-en-Laye durch] ſie noch jo gerecht, durch ungeſetzliche Mittel zu Feſttag auf dem Dammſchen See abgeſpielt hat 
Vertheilung von Broſchüren an die Soldaten, in] fördern. Es iſt darum die Pflicht des ganen Kle- und bei dem die 18jährige Louiſe Däge ihren Tod 
denen dieſe zum Ungeborſam gegen die Offiziere] rus, und namentlich die Pflicht der Biſchfe, die] fand, ſcheint doch noch näher aufgeklärt zu werden. 
aufgertizt wurden, verſucht worden war. Es ift| beſtehende Erregung der Gemüther zu beſchrichtigen[ Wie bereits mitgetheilt, hatte das Mädchen die 


hörs fort. ... Die Verhandlung hatte für die 
Mehrzahl des Publikums alles Intereſſe verloren, 
und der Präfident iſt als galanter und diskreter 
Gentleman zu bekannt, als daß man von ihm eine 
Löſung des Schleiers hoffen könnte. 

— (Sanitätsweine.) Wie wir mediziniſchen 
und pharmazeutiſchen Zeitſchriften entnehmen, wurde 
wiederholt auf die Vorzüge hingewieſen, welche die 
zur Geſundheitspflege importirten echten und alten 
Weine aus der Mediziniſchen Weingroß handlung 
von Julius Lubowsly u Co., Berlin, Markgrafen ⸗ 
ſtraße 32, dem Standpunkt der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechend, darbieten. — Als eine beſonders hervor- 
ragende Spezialität erwähnt Herr Profeſſor Dr. med. 
Fürbringer in Jena, daß unter Anderem der Lu⸗ 
bowsly'ſche 1872er Tokayer Sanitätewein ſich als 
vorzüglich wirkungsreich in deſſen Kinder⸗Klinik er⸗ 
weiſt, und macht deshalb ſeine Herren Kollegen dar- 
auf aufmerlſam, wie dieſe Spezies ihrer qualitati⸗ 
ven Zuverläſſigkeit wegen, vorzugsweiſe zu ordiniren 
ſich empfiehlt. — Es iſt demnach erfreulich, berich- 
ten zu können, daß auch die exakte chemiſche Unter⸗ 
ſuchung, welche die kaiſerl. kön'gl. öſterr. chemiſch⸗ 
phyſtologiſche Verſuchsſtatlon, durch Herrn Profeſſor 
Dr. L. Roeſeler in Wien, mit dem Lubowsly'ſchen 
Sanitätswein vorgenommen, Reſultate geliefert hat, 
welche darthun, daß kaum ein anderes Kräſtigungs⸗ 
und Reizmittel dieſem Lubowsly'ſchen Ungarwein zur 
Seite zu ſetzen iſt — welcher in drei Flaſchengrö⸗ 
ßen mit Metallverſchluß und Schutzmarke der Firma 
zu beziehen iſt. 

— (Dreimal begraben.) Der in Oran er- 
ſcheinende „Mont - Atlas" erzählt von einem dort 
anſäſſigen franzöſiſchen Fleiſcher, Namens Fonques, 
der „die Ehre hatte“, dreimal ziviliter begraben zu 
werden. Das erſte Mal, im Jahre 1848, war 
Fouques in einen Todtenſchlaf verfallen, in Folge 
deſſen er eingeſargt und nach dem Frier hofe geführt 
wurde. Unterwegs kam er zu ſich und polterte ſo 
lange gegen den ſchon angeſchraubten Sargdeckel, 
daß die Verwandten und Freunde ihm endlich zu 
Hülfe kamen. Achtzehn Jahre ſpäter widerfuhr ihm 
nach einem Cholera-Anfall Aehnliches, und als er 
kürzlich zum dritten Male farb, wurden alle Mittel 
der Kunſt aufgeboten, um ihn ins Leben zurückzu⸗ 
rufen; aber vergeblich, Fouques, der Freidenker, hatte 
endlich allen Ernſtes das Zeitliche geſegnet. N 

— (Die ſchönſte Perle) In der Nähe der 
mexikaniſchen Hafenſtadt La Paz wurde kürzlich eine 
Perle aufgeſiſcht, welche die ſchönſte unter allen bis⸗ 
ber vorhandenen fein ſoll. Sie iſt reichlich 1 Zoll 
lang, bat an ihrer ſchmalſten Stelle über / Zoll 
im Durchmeſſer, iſt von ovaler Form und blenden 
weiß. Ihr Eigenthümer, ein Fiſcher in La Paz 
verlangt für dieſen Schatz nicht weniger als 50,000 
Dollar oder 200,000 Mk. und beabſichtigt, faus 
ſich in Amerika kein Käufer für ſein Kleinod fin⸗ 
det, daſſelbe perſönlich nach Paris oder London zu 


ſer Agitatoren und anarchiſtiſchen Kolporteure auf] gemäße Ermahnungen das Volk zu der i allen gehülfen Pohle angetreten und da ſich bei Auf- 
die Spur zu kommen und auch fünf berfelben, ſo⸗] Dingen nothwendigen Mäßigung und zum Recht- findung der Leiche der D. in dem Boote ein Män- 
wie ein mitbetheiligtes Frauenzimmer zu verhaften. thun zurüdzurufen, jo daß es aus Sucht uch zeit- nerhut befand, fo nahm man an, daß Beide ge- 
Von den letzteren find drei, die „Citoyens“ Mon- lichem Gewinn nicht fortgeriſſen werde, das Ueble meinſam den Tod geſucht und geſunden haben und 
tand, Cardeillac und Gautier, bekannte Größen un- für das Gute zu nehmen und die Hoffnum auff daß Pohle zuerſt feine Geliebte erſchoſſen und ſo⸗ 
ter den Anarchiſten und gehörten ebenfalls zu den die allgemeine Wohlfahrt in der Schmach de Ver⸗ dann ſich ſelbſt durch einen Sprung ins Waſſer ge- 
Organ ſatoren der Manifeſtatton auf der Invaliden - brechens wurzeln zu laſſen. Es folgt daraus daß tödtet habe. Auf Grund dieſer Schlüſſe wurde der 
Esplanade. es keinem Geiſtlichen geſtattet iſt, eigenmächtig von] ſtädtiſche Leichenſucher mit der Aufſuchung der Leiche 

Die vielfachen Alarmnachrichten über das Be- dieſen Verordnungen abzuweichen oder irgudwie] des Pohle beauftragt, die mehrtägige Arbeit deſſel⸗ 
finden des Grafen Chambord werden von Tegitimi- | eine Bewegung zu fördern, welche ſich mit der Ge- ben war jedoch erfolglos und wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtiſchen Blättern aufs Neue entſchleden dementirt. beten der Klugheit und der Pflicht, das eregte zuſtellen ſcheint, aus dem Grunde erfolglos, weil 

London, 15. Mai. Die am Pfingfimontag | Gefühl der Menſchen zu beſchwichtigen, nicht ver- ſich Pohle überhaupt nicht das Leben genommen 
Morgen um 8 Uhr im Kilmainham-Gefängniſſe in] einbaren läßt. Natürlich iſt es nicht verbten, bat. Schon kurz nach Auffindung / der Leiche der 
Dublin vollzogene Hinrichtung Joſeph Bradys, des | Gaben zur Linderung des Nothſtands in Irlan zu] Däge wurden von einigen Seiten Bedenken laut, 
erſten wegen des Doppelmordes im Phönir-Bark| jammeln ; allein die erwähnten apoſtoliſchen Pan- ob ſich P. getödtet habe, da verſchiedene Umſtände 
zum Tode verurtheilten „Invincible“, iſt wider Er-] da e verurtheilen unbedingt ſolche Sammlungen, die dagegen ſprachen. Dieſe Bedenken theilte auch bie 
warten ohne Ruheſtörung verlaufen. Zur Bermei- veranſtaltet werden, um die Leidenſchaften des Volks] Kriminalpolizei, welche eifrig recherchirte, um das 
dung irgend einer feindſeligen Kundgebung hatten aufzuſtacheln, und die als Mittel dienen, die Leite] Dunkel in der Affaire zu lichten. Es meldeten ſich 
die Behörden umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ge- zum Aufſtande gegen die geſetzliche Gewalt zu fih⸗Iauch ſchon am nächſten Tage Perſonen, welche 
troffen. Etwa 1000 Mann Truppen, beſtehend ren. Vor Allem aber muß die Geiſtlichkeit ich] Pohle genau kannten und die mit größter Be⸗ 
aus Infanterie und Kavallerie, hatten einen Kor- von ſolchen Subſkriptionen fera halten, wenn es ſümmthelt behaupteten, daß fie denſelben noch vor⸗ 
don um das Gefängniß herum gezogen. Die übri- offenbar iſt, daß durch dieſelben Uneinigkeit und] giſtern, alſo am Tage nach der That, in der Stadt 
gen Truppen der Dubliner Garniſon ſtanden in] Haß erweckt, hochſtehende und ausgezeichnete Leute geſehen hätten. Ob ſich dieſe Perſonen geirrt oder 
den Kaſernen unter Waffen, bereit, auf das erſte] beleidigt, und Perſonen ausgezeichnet werden, welge ob Pohle, nachdem er ſeine Geliebte erſchoſſen, 
Signal auszurüden. In der Nachbarſchaft des nie und in keiner Weiſe einen Tadel gegen Morte Furcht bekommen und die Flucht ergriffen hat, wird 
Gefängniſſes patrouillirten ſtarke bewaffnete Polizel⸗[und Verbrechen ausgeſprochen haben, mit denen ſig] wohl ſchon in den nächſten Tagen die Untersuchung 
abtheilungen, um das Scheinbegräbniß, welches, wie verworfene Menſchen ſelbſt beflecken; namentlig aufklären. 

Tags vorher gerüchtweiſe verlautet hatte, in Szene] aber iſt es verboten beizuſteuern, wenn vrrſicher: Nachſchrift. Nach Schluß der Redaktion 
geſetzt werden ſollte, zu verhindern. wird, daß der wahre Patriotismus nach dem Maße geht uns die Nachricht zu, daß Pohle geſtern in 

Kurz vor der Hinrichtung näherte ſich auch] des gegebenen orer verweigerten Geldes gemeſſen der Bodenberger Forſt von Forſtbeamten aufgefun- 
wirklich ein Leichenwagen dem Gefängniſſe, aber es] wird, wodurch dem Volle ein auf die Furcht be- den und in Haft genommen iſt. Ob dieſe Nach- 
ſtellte ſich bald heraus, daß derſelbe für das Be- gründeter Zwang angethan wird. Unter dieſenſ richt begründet iſt, konnten wir geſtern mit Rück⸗ 
gräbniß eines in der Nachbarſchaft geſtorbenen pen- | Umſtänden muß es Euer biſchöflichen Gnaden offen- ſicht auf die vorgerückte Zeit nicht mehr feſtſtellen. 
lomirten Offiziers beſtimmt war. In unmittelbarer] bar fein, daß die unter dem Namen „National- — Dem hieſigen Magiſtrat iſt aus Amerika 
Nähe des Grfängniſſes hatte ſich ſchon in früher] geſchenk“ für Mr. Parnell veranſtalteten Sammlun- die amtliche Nachricht zugegangen, daß am 28. 
Morgenflunde eine große Menſchenmenge eingefun⸗ gen die Billigung der heiligen Kongregation (im März in Plymouth, Luzerne Connty im Staate 
den, die, als die für die Hinrichtung anberaumte] Vatikan) nicht finden können, demgemäß es auch Pennſplvanſen ein gewiſſer Auguſt Stieben, ge- 
Stunde nahte, wohl auf 10,000 Köpfe anſchwoll.] nicht geduldet werden kann, daß ein Prieſter, ge- bürtig aus Stettin, mit Hinterlaſſung eines Baar⸗ 
Der Mehrzahl nach gehörten die Neugierigen den] ſchweige denn ein Biſchof, irgend welchen Theil an dermögens von etwa 800 Dollar verſtorben ſei und 
niederſten Volksſchichten an, unter denen es an] der Forderung und Anempfehlung dieſer Subſkrip⸗ daß etwaige berechtigte Erben ſich bei dem dortigen 
Ausdrücken der Theilnahme für den Delinquenten] tion nähme. Inzwiſchen bitten wir Gott, daß er! Friedensrichter Euo zu melden haben. Auskunft er- 
und deſſen Familie und an Verwünſchungen gegen] Ew. biſchöfliche Gnaden lange erhalten möge.“ theilt auch der Paſtor der reformirten deutſchen Ge⸗ 
zie Regierung und England nicht fehlte. meinde Meckel, Bor 192, vaſelbſt. 

Inmitten einer Gruppe von Weibern befand! (Perſonal-Veränderungen im Bezirke der 
* ae rauch welche bitterlich weinte. kgl. Direktion der oberſchleſtſchen Eiſenbahn.) Er⸗ 
Mit dem Glockenſchlage acht wurde eine ſchwatze nannt: examin. Heizer Laacke in Stargard zum 
Sahne auf dam Peg des Gefängnifes elbe = vel Orne, daf ds ben de. wen 3 
ein Zeichen, daß die Hinrichtung vorüber ſri. Es „Direk 1 0 = 
erfhol in Ruf: „Hüte ab⸗ Polizei⸗Direktton betr. die Reinigung und Spren⸗ Kn d Literaten 

15 „oute ab“ und ſofort entblößten | gung der Straßen hinweiſen. Danach müſſen bei uſt BEN e 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 


ſich alle Häupter. Viele Perſonen fielen auf die] Vermeidung von Strafe für die D 
Kntee, als die ſchwarze Favne aufgehißt wurde, 5 Et e „Aus der Großſtadt.“ Schauspiel in 4 Akten. 
Bellevue: „Ich werde mir den Major ein- 


Provinzielles. 
Stettin, 19. Mai. Wir wollen auch an 


und beteten laut für die Setlenruhe des Hinge⸗ 
richleten. 


; täglich mindeſtens 2 Mal und i laden.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: „Doktor | bringen. 
In ſammilchen lathollſchen Kirchen ver irischen 1 00 et Uher us Ae e ne Peſchte, over: Kleine Herren.“ Poſſe mit Geſang 5 
Haupiſtadt wurden Meſſen fur das Seelenheil] 4 und 5 Uhr mit Waſſer beſprengt und die Rinn in 1 A. Telegraphiſche Depeſchen. 


Bradys geleſen. In den ärmeren Stadttheilen 
Dublins blieben vielfach die Läden geſchloſſen und 
wurden als Zeichen der Trauer die Fenſterroultaux 
herabgelaſſen und ſchwarze Fahnen ausgeſteckt. 
Viele triſche Handwerker legten Trauerabzeichen an. 
Die Familie Bradys hielt eine Leichen⸗Feitr, bei 
welcher Whisky in Strömen floß. 

Ueber die Hinrichtung ſelber, welcher die Ver ⸗ 
treter der Preſſe nicht beiwohnen durften, wird von 
anderen Augenzeugen berichtet, daß Brady nach 
einer anſcheinend ruhig verbrachten Nacht um 6 
Uhr Morgens geweckt wurde. Das ihm angebotene 
letzte Frühſtück ſchlug er aus, dagegen wohnte er 
dem Morgengottesvienfle in der Gefängnißkapellt 
bel. Nach ſeiner Zelle zurückgeführt, ließ er ſich 
von dem inzwiſchen erſchienenen Henker Marwood wi⸗ 
derſtandslos binden. Während dieſes peinlichen 
Prezeſſes verzog er keine Miene und ſprach lein 
Wort. Ehe ihm die Hände gefeſſelt wurden, über⸗ 
gab er einem Gefangenwärter fein Gebetbuch, be⸗ 
titelt „Der Schlüſſel zum Himmel“. Zwei latho⸗ Staateſchuldverſchreibungen außer bei der Staats- — Wie eine Ballerina in Gefahr kam, ihr 
liche Prieſter begleiteten Brady zum Schaffot, wel⸗ ſchulden-Tilgungskaſſe, den Regierungs- und Bezirks⸗ koſtbarſtes Geheimniß verrathen zu müſſen, ſich aber 
ches er feſten Schrittes beſtieg. Punkt 8 Uhr fiel] Hauptlaſſen, der Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. und in gentaler Weiſe zu belfen wußte, darüber wird 
die Klappe und Joe Brady war eine Leiche. den betreffenden Kaſſen der direlten und indirekten] dem „B. T.“ aus Paris ein hübſches Geſchichtchen 
Man jagt, er hatte feiner Mutter, als er Ab- Steuerverwallung auch bei ſämmtlichen innerhalb mitgetheilt. Die betreffende Ballerina iſt Mlle. 
ſchied von ihr nahm, das Verſprechen gegeben, den und außerhalb des preußiſchen Staatsgebietes bele⸗ Martignac vom Pariſer Chatelet⸗Theater. Von der 
Tod ſchweigend zu erdulden und nichts zu ſagen, genen Reichsbank-Hauptſtellen und Reſchsbankſtellen, Natur mit einem herrlichen Embonpoint und einer 
was als ein Geſtändniß aufgefaßt werden könnte. ſowie bei den Reichsbank-Kommanditen in Köslin Junoniſchen Geſtalt ausgeſtattet, ſcheint ſich die 
Dies erklärt wahrſcheinlich ſeine Schweigſamkelt und Inſterburg zur Elnlöſung gebracht werden. — ſonſt tüchtige Jüngerin Terpſichores einer ewigen 
während ſeiner lezten Lebeneſtunden. Seit ſeiner Die Zlnsſcheine find zu dem Zweſke, nach den ein | Jugend und unverwüfllihen Schönheit zu erfreuen 
Berurtpeilung hat er weder ſein Verbrechen einge- zelnen Schuldgattungen und Werthabjchnüten ge⸗ und wollte daher bie letzt niemals ihr Alter jagen, 
Randen; noch jeine Unſchuld betheuert. Das Kl. orpnet, ver Einiöfungeftele mit einem Verzeichnißh was aber die malltisſen Boulevardiers nicht hin⸗ 
mainham-Öefängniß iſt nicht weit von dem Schau- vorzulegen, welches die Stüchapl und den Betrag | derte, unter einander zu ziſcheln, fie wäre ſeit zwan⸗ 
platz des Doppelmordes im Phönix-Park entfernt, für jeden Werthabſchuttt angiebt, aufgerechnet iſt zig Jahren zwanzig Jahre alt. Glücklicher Weiſe 
und ohne die hohen Gefängnißmauern hätte Brady und des Einföjenden Namen und Wohnung erſicht⸗ wurde ſie nun vorige Woche in einer Geric tsver⸗ 
vom Schaffot aus die Stätte überſchauen können, lich wacht. 5 handlung als Zeuge vorgeladen, und wie ein Lauf⸗ 
wo er Lord Cavendiſh und Mr. Burke am 6. Mat — Die meiſten Zeitungen der Provinz brach- feuer verbreitete ſich dieſe Nachricht unter der llatſch⸗ 
1882 erbarmungslos niederſtach. ten in den letzten Tagen die Mittheilung, daß ſich füchtigen Ituneſſe dorée, welche ein Hauptfontin- 

London, 16. Mat. Das vom Papſt erlaffene | der beliebte Reuter ⸗Darſteller, Herr Schauſpieler gent der Beſucher des Chätelet bildet. „Aha! jetzt 
Zukular an die teiſchen Biſchofe it vom 11. v.] Schelper, ſchwer krank im Hiefigen Krankenhaus heißt es betennen, oder fie muß wegen Mißachtung 
Mis. datirt und lautet wörtlich: befindet und daß an ‚feinem Auſtommen gepweifelt | des Gerichtshofes ine Gefängulß!“ licherte man. 

„Wie immer es ſich mit Mr. Parnell und wird. Demgegenüber können wir mitthellen, daß Am beſümmten Tage war Saal 7 im Palais de 
ſeinen Abſichten verhalten mag, fo iſt doch durch ſich Herr Schelper allerdings in Stettin beſin⸗ Juſtice brechend voll. Aufregung, Erwartung und 
die Ereignifje erweſen, daß viele feiner Parteigänger det, er hatte es jedoch nicht nöthig, ſeine Zuflucht | vorweg genoſſener Triumph auf allen Geſichtern! 
del verſchiedenen Anläſſan ein Verhalten angenommen ins Krankenhaus zu nehmen, da er ſich ganz wohl] Endlich wird unſete Dame aufgerufen und fie 
haben, welches im offenen Widerſpruche ſteht zu befindet. ſchwört, die Wahrheit zu ſprechen. Schadenfrohes 
den von dem oberſten Firten in "feinem Briefe an — (Perſonal- Chronik.) Die Küſter- und Leh- Flüſtern im ganzen Zuſchauerraume. „Ihr Name?“ 
den Kardinal Embiſchof von Dublin erlaſſenen Bor- rerſtelle in Succow a. Pläne, Kreis Pyrit, iſt vurch fragt der Präſident. „Marguerite Martignac.“ 
ſchriſten und zu den an die iriſchen Biſchöfe er⸗ den Tod ihres ſeitherigen Inhabers erledigt. Ein⸗ „Ihr Stand?“ „Balleteuſe.“ „Ihr Alter?“ 
gangenen und von ihnen einfimmig angenommenen kommen bei freier Wohnung und Feuerung 863 Man hätte jetzt eine Stecknadel zur Erde fallen, 
Jaſtruttionen. Es iſt allerdings wahr, daß es Mark. Sie ift Privatpatronats, — Die Küſter⸗ auf dem Kopfe des Präſidenten das Haar wachſen 
nach dieſen Inſtrultionen den Irländern erlaubt iſt, und Lehrerſtelle in Rehwinkel, Kreis Saatzig, ist] hören können. Auer Augen hingen an ihr. 
für die ſie bedrückenden Uebelſtände Abhülfe zu durch den Tod des ſeitherigen Inhabers erledigt. Da ſteht die ſchlaue Pariſerin einfach von ihrem 

ſuchen und die Anerkennung ihrer Rechte anzuſtre⸗ Einlommen bel freier. Wohnung und Feuerung 830 Sitz auf, geht geraden Wegs auf den Präſidente 
ben; allein fie müſſen dabet ftets das göttliche Ge- Mark. Wiederbeſtzung erfolgt durch die kgl. Re- zu und — flüſtert ihm das Geheimniß ins Ohr. 

gierung. — In der Stadt Wollin iſt der Lehrer Dieſer nickt, trägt die Bemerkung in ſeine Privat⸗ 
Gerechtigteit zu ſuchen, und müſſen eingedenk blei-] Guſtav Müller feſt angeftellt, notizen ein und ſetzt lächelnd den Reſt feines Ver⸗ 


Dortmund, 18. Mai. Nach dem der „Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung” zufolge jetzt bis auf 
einen kleinen Landort vollſtändig vorlieger den Ergeb⸗ 
niß der geſtrigen Reiche tags erſatzwahl erhielt Kleine 
(nat.-lib.) 11,161, Lenzmann (Fortſchr.) 13,363, 
Tölcke (Sozialdemokrat) 697 Stimmen. Lenzmann 
iſt ſomit gewählt. 

Eiſenach, 18. Mai. Der deutſche Statiſti⸗ 
ker⸗Kongreß iſt heute Vormittag um 11 Uhr eröff⸗ 
net worden. Zum Präſidenten wurde der Direktor 
des kaiſerl. deutſchen ſtatiſtiſchen Amts Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Becker aus Berlin gewählt. 

Stockholm, 18. Mai. Die zweite Kammer 
des Reichstages nahm in der vergangenen Nacht 
mit 135 gegen 62 Stimmen die Paragraphen des 
Armee Organiſationsgeſetzes an, durch welche be⸗ 
ſtimmt wird, daß die Stammſolvaten der Armee 
fortan durch Anwerbung beſchafft werden ſollen an 
Stelle der jetzigen „eingetheilten (indelta) Armee“. 

Petersburg, 18. Mai. Der Großfürſt Mi⸗ 
chael Nikolajewitſch iſt mit ſeinen beiden Söhnen 
geſtern nach Moskau abgereiſt. 

Von den beiden ſeitens der Regierung für das 
diplomatiſche Korps zur Verfügung geſtellten Extra⸗ 
zügen iſt der eine geſtern abgelaſſen worden, der 
andere wird morgen abgehen. Die öſterreichiſche 
Botſchaft iſt geſtern abgereiſt, die deutſche Botſchaft 
wird ſich morgen nach Moskau begeben. 

Rom, 17. Mai. Auf die Rede Mancini's 
in der Deputirtenkammer folgten noch einige per- 
ſönliche Bemerkungen Bonghi's und Porti's, dann 
wurde die Berathung auf morgen vertagt. 

Konſtantinopel, 18. Mal. Server Paſcha 
iſt als Vertreter des Sultans zur Krönung nach 
Moskau abgereiſt. g 

London, 17. Mal. Wie den „Dally News“ 
aus Alexandrien gemeldet wird, ſoll Port Sald eine 
engliſche Beſatzung erhalten. 

London, 18. Mal. Der Herzog und die 
Herzogin von Edinburg und Lord Wolſeley haben 
geſtern Abend die Reiſe nach Rußland über Calais 
angetreten. N a 

Dem „Reuter'ſchen Bureau’ wird aus Kairo 
gemeldet, daß die Nachricht des Temps“, die eng- 
liſche Regierung habe das Aufgeben der Provinzen 
Darfour und Kordofan gebilligt und dem Mahdi 
ihre Vermittlung angeboten, jeder Begründung ent“ 
behre. : 1 

Dublin, 18. Mai. Der wegen ſeiner Be⸗ 
theiligung am Phönixpark- Morde am 18. April 
zum Tode verurtheilte Curley iſt heute früh 8 Uhr 
hingerichtet worden. Die Ruhe wurde nicht geſtört. 

Rio de Janeiro, 16. Mai. Die Kammern 
find geftern mit einer Botſchuft des Kalſers eröffnet 
worden In letzterer werden die Beziehungen Bra- 
ſtliens zu den Auswärtigen Mächten als durchaus 
freundſchaftliche bezeichnet. r 


* 


feine und Kanäle, welche beſtimmungsmäßig nur 
zum Ausguß des unreinen Waſſers ohne Beimiſchung 
feſter Abgänge benüßt werden dürfen, täglich ein⸗ 
mal vor 9 Uhr Morgens grünvlich gereinigt wer⸗ 
den müſſen. g 

— Werden bei einem Miether die dem Pfand⸗ 
recht dis Vermiethers unterworfenen Mobilien für 
einen anderen Gläubiger vom Gerichtsvollzieher ge⸗ 


Vermiſchtes. 

Hamburg, 16. Mai. Das Telephon iſt 
hier dieſer Tage die indirekte Urſache zu einem 
Doppel⸗Selbſtmord geworden. Einem auf der 
Uhlenhorſt wohnenden Kaufmann telephonirte die 
wartende Gattin in das in der Stadt befindliche 
Geſchäft, er möge doch bald kommen. Statt ſei⸗ 

3 ner antwortete ihr der Kommis, der Prinzipal habe 
Hi RER IE Eee 1 56 W eben noch den Beſuch einer Dame, er werde aber 
J., der Vermitther dadurch, daß er die für einen Fee Wr rad ge 
anderen Gläubiger beſchlagnahmten Mobilien aus 10 1 eee, =. Gattin laßt in 
den Räumen des Miethers in ſeine eigenen Räume tig 810 Maren 7 och gerade zur Zeit, ge: 90 
ſchafft, um ſich das ihm zuſtehende Retentionsrecht Ing 11 ue Nd AR a nie 184 010 
in ſchem, des Aneſthruches (5 137 Sn. G. B. get pie denen Folgen dieser Entdecnn men 
ſchuldig, ſelbſt wenn daraus dem anderen Gläubiger „ nd 05 er Maren, AB 
et i nam ck Mr Seen ea 

— Vom 1. Juli d. J. ab können bis auf 


haben, denn es wurde geſtern, ſich feſt umſchlungen 
Weiteres die Zinsjheine = Jämmtlier preußischer haltend, ertränft in der Alte geſonben. ng 


